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Stuttgart , 18. Nov. Ein Arbeitsausschuß
der Arbeiterräte hat u. a. folgende Forderungen an
die Regierung gestellt: Einräumung eines Kredits
von je einer Million Mark an den Arbeiter- und
Soldatenrat zur Besoldung seiner Funktionäre und
zu Propagandazwecken. Der Arbeiter- nnd Sol¬
datenrat muß ein täglich erscheinendes Organ zur
Verfügung haben. Für diese Zwecke ist eine der
bestehenden Tageszeitungen zu sistieren und ihm zu
überweisen. Das Verbleiben der Vertreter der Ar¬
beiter- und Soldatenräte in der Regierung ist von
der Erfüllung dieser Forderungen abhängig. Im
andern Fall werden die Arbeiter und Soldatenräte
selbst ihre Rechte sicherstellen. Aus der gestrigen
Tagung der Soldatenräte Württembergs ist noch
nachzutragen, daß die Versammelten mit allen ge¬
gen eine Stimme die „Rote Fahne" als amtliches
Organ der A.- und S .-Räte Stuttgarts und Würt¬
tembergs abgelehnt haben.

Stuttgart,  17 . Nov. Die Zentrumsfraktion
des Landtags hat eine Erklärung angenommen, in
der sie die Schaffung örtlicher Volksräte, die aus
allen Berufsständen und allen politischen"Parteien
zusammengesetzt werden sollen, die Errichtung frei¬
williger Volkswehren(Bürgerwehren), und die als¬
baldige Ausschreibung der Wahlen zu einer ver¬
fassunggebenden württ. Landesversammlung und
einer deutschen Nationalversammlungfordert.

Hechiksgen,  17 . Nov. Eine hier gehaltene
Bauernversammlung stellte, laut „Schwarzw. Bote,
die Forderung, auf Anschluß an Württemberg, freie
Verfassung, Herausgabe der Felder und Wälder des
Fürsten und Zahlung der Steuern mit Zins und
Zinseszins für die bisherige Zeit.

Karlsruhe,  17 . Nov. Für die am 5. Ja¬
nuar stattfindenden Wahlen zur Nationalversamm-
wird das Land in vier Wahlbezirke eingeteilt und
zwar je einen für jedes Landeskommissariat. Die
Wahlbezirke umfassen demnach: Wahlbezirk 1:
Konstanz, Villingen, Waldshut ; Wahlbezirk 2:
Lörrach, Freiburg, Offenburg; Wahlbezirk3 : Ba¬
den, Karlsruhe; Wahlbezirk4 : Mannheim, Heidel¬
berg, Mosbach. In diesen vier Wahlkreisen wer¬
den insgesamt 105 Abgeordnete(die Zweite Kammer
umfaßt 73 Abgeordnete) zu wählen sein. Die
Wahl findet bekanntlich aufgrund des Verhältnis¬
wahlsystems statt.

Köln,  18 . Nov. Zu Ehren der heimkehrenden
Krieger zeigen die rheinischen Städte reichen Flaggen¬
schmuck. Die Truppen rücken in immer stärkeren
Kolonnen an. Die Durchführung der Verpflegungs¬
maßnahmen ist in vollem Gange. In Köln werden
außer anderen Räumen zur Unterkunft der Truppen
100 Schulen in Anspruch genommen. Der Durch¬
zug durch die rheinischen Städte vollzog sich bisher
in bester Ordnung und Ruhe. Die Stimmung der
Truppen ist gefaßt und zuversichtlich.

Berlin,  18 ? Nov. Der geschäftZführende Aus¬
schuß der Fortschrittlichen Volkspartei hat gestern
endgültig der Nationlliberalen Partei und der Un¬
terzeichnung des demokratischen Aufrufes zugestimmt.

Berlin,  18 . Nov. Wie verschiedene Morgen¬
blätter melden, haben am Samstag Einigungsver-
handluugen zwischen den Deutschkonservativeen und
den Freikonservativen stattgefunden, die zu dem Er¬
gebnis führten, daß die deutschen Parteien sich ver¬
schmelzen und in Zukunft gemeinsam austreten
werden.

Berlin,  18 . Nov. Der Gedanke, die Rhein¬
provinz als Rheinrepublik zu proklamieren, faßt
stärkeren Boden. In Koblenz sprach man sich in
einer Versammlung von 3000 Teilnehmern dahin
aus, daß man dazu schreiten müsse, wenn die Ent¬
ente Anneklionsgelüste zeigen sollte.

Berlin,  16 . Nov. Das Demobilmachungsamt
und der Reichskohlenkommissar geben bekannt, daß
der Rückstrom des Heeres die Eisenbahnen so stark
beansprucht, daß der Kohlenversand der westlichen
Reviere für kurze Zeit notgedrungen sehr stark i

'sinken muß. Die Eisenbahnen, Gas-, Wasser- und
Elektrizitätswerke, die Nahrungsmittelindustrie und
sodann der Hausbrand müssen bevorzugt werden.
Die Gesamtindustrie muß mit ungewöhnlich starken
Ausfällen und zeitweiliger Unterbrechung der Kohlen¬
belieferung rechnen. Die vorhandenen Kohlenvor¬
räte müssen bis aufs äußerste gestreckt werden.
Richtschnur für die Betriebsleitungen muß sein, bei
knapper oder auch bei zeitweilig ausbleibender Zu¬
fuhr ihre Arbeiter weiter zu beschäftigen. Arbeiter¬
entlassungen dürfen aus dieser Verschärfung der
Kohlenlage heraus, die hoffentlich von kurzer Dauer
sein wird, nicht stattfinden.

Berlin,  18 . Nov. Vielfach bestehen Unklar¬
heiten darüber, ob Staatssekretär Erzberger noch
zur Reichsregierung gehört. Bekanntlich sind durch
die Revolution sämtliche bürgerlichen politischen
Staatssekretäre aus der Reichsleitung entfernt wor¬
den, und auch Erzberger gehört nicht mehr dem
politischen Kabinett an. Auf dringendes Ersuchen
der neuen Regierung hat er sich aber, wie die
„Germania" mitteilt, berett erklärt, die Waffenstill¬
standsverhandlungen zu Ende zu führen und die
Friedensverhandlungen einzuleiten. Erzberger ist
also im eigentlichen Sinne Staatssekretär für den
Frieden. Eine leichte und dankbare Aufgabe hat
er damit nicht übernommen. Aber in den weitesten
Kreisen des deutschen Volkes wird es mit Genug¬
tuung empfunden, daß Erzberger das bittere Werk
des Friedensschlusses vollführen wird.

Berlin,  18 . Nov.- Zur Kapitulation des Ge¬
nerals v. Lettow-Vorbeck heißt es im „Berl. Lok.-
Anz." : General v. Lettow-Vorbeck gehört in aller-
rester Reihe zu unseren Helden, die unbesiegt von
der gewaltigen Uebermacht der feindlichen Truppen
aus diesem Krieg hervorgehen. Ehre und Dank
auch allen Mitstreitern, die ihm in mehr als vier¬
jährigem Krieg bis zum letzten Tage die Treue be¬
wahrten.

Scheidemann über die neuen Aufgaben.
Berlin,  18 . Nov. Ueber die Wahlen zur

Nationalversammlung schreibt Scheidemann im
„Vorwärts" : Die vernünftigen Elemente des Bür¬
gertums haben sich in überwiegender Mehrzahl auf
den Boden des Neugeschaffenen gestellt und suchen
selbst nach parteipolitiscken Formen, um es zu fe¬
stigen und zu erhalten. Man geht fehl in der An¬
nahme, die Nationalversammlunghabe zunächst die
Aufgabe, eine Art amtliches Sigel unter die neuen
Verhältnisse zu drücken. Die neue Versammlung
wird die nicht geringe Aufgabe haben, innerhalb
des neugeschaffenen Grundrisses das Haus aufzu¬
bauen, auszugestalten und sicherzustellen. Sie muß
die neue deutsche Republik nach außen verhand¬
lungsfähig, nach innen, nach der wirtschaltlichen
Seite hin, Leschäftsfähig machen. Es ist zu hoffen,
daß schon die allernächsten Wochen den Präli¬
minarfrieden bringen werden, der ebenso wie der
Waffenstillstand eine vorläufige Regelung bedeutet.
Den endgültigen Frieden aber, der zugleich die
Neuregelung unserer geschäftlichen Beziehungen zu
unseren bisherigen Gegnern und unseren Wie¬
dereintritt in den Weltverkehr und Welthandel, also
konsolidierte Verhältnisse bringen soll, wird die En¬
tente nur mit einem konsolidierten Deutschland ab¬
schließen.

KuslanS.
Bern,  16. Nov. Anläßlich der Reden Clemen-

eaus, Wilsons und Lord Cecils, die nach der
Berner Nationalzeitung" eine wahre Erquickung
wd, führt das Blatt aus : Alles das ist nur mög¬
lich, weil die deutsche Revolution einen großen
mildes Welthasses gegen Deutschland fortgeschwemmt
at und seit dem Sturz der Hohenzollern die Deut-
chen wieder mit der Welt leben und dank  ihr wi?-
er hergestellt worden sind. Wenn man den zahl¬
eichen Meldungen glauben darf, hat sich in der
rutschen Revolution eine sehr erfreuliche, beruhigende
Sendung vollzogen. In Deutschland scheint die

Revolution sehr rasch die gefährliche Kinderkrank¬
heit überwunden zu haben. Das deutsche Bürger¬
tum ist eben doch eine andere geistige und wirt¬
schaftliche Kraft als das russische. Bereits hat
eine Milderung der Waffenstillstaodsbedingungen
stattgefunden. Man darf hoffen, daß das nur der
Anfang ist und daß die Entente begreift, daß ein
verzweifeltes Deutschland für. sie eine ernste Gefahr
darstellt. Ruhe, Frieden, Freiheit, Arbeit, das sind
die Waffen, mit denen die so drohende Weltoffen¬
sive des Bolschewismus niederzuringen.

Nur 340 Milliarden.
Zürich,  18 . Nov. Der '„Matin " steht fest,

daß die Ansprüche Frankreichs an Deutschland 340
Milliarden betragen werden. Diese Summe setzt
sich folgendermaßen zusammen: Zurückzahlung der
5 Milliarden Kriegskosten von 1871 mit Zins und
Zinseszins, das macht 140 Milliarden, für Jnvali-
denpensionen 50 Milliarden, für Kriegslasten 50
Milliarden, zum Wiederaufbau und als Schadener¬
satz 100 Milliarden. Tie vorherige Anerkennung
dieser Gesamtsumme sei die Vorbedingung für die
Friedensverhandlungen. Alle anderen Ententeländer
würden eine ähnliche Forderung stellen, so daß das
deutsche Nationalvermögen zur Begleichung nicht
ausreiche. Die Entente würde deshalb bestimmen,
wie viel mau den Deutschen jährlich zum Leben las¬
sen müsse. (Hoffentlich bewährt sich auch hier die
Richtigkeit des Satzes : „Es wird nichts so heiß ge¬
gessen, wie es gekocht wird", sonst wehe dir, armes
Deutschland! Schriftl.)

Kus StaSt. Bezirk unS Umgrbuna
Neuenbürg,  19. Nov. Heute hat sich der erste

der Vorbote des Winters in Gestalt ganz leichten
Schneefalls eingestellt. Ans verschiedenen Gegenden
des Landes laufen gleichartige Nachrichten ein. Mün-

^ singen meldet außerdem empfindliche Kälte, eine recht
unwillkommene Nachricht angesichts des herrschenden
Kohlenmangels. In Ulm ging dem Schneefall ein
leichtes Erdbeben voraus.

Gechingen,  OA . Calw, 16. Mw. Bei der
Schultheißenwahl, an der von 267 wahlberechtigte«
Bürgern 173 teilnahmen, wurde der Schultheißen-
ämtsverweser Gottlob Schmid von Benningen, OA.
Ludwigsburg mit 131 Stimmen gewählt.

Unseren Tapferen zum Willkomm!
Unsere braven Vaterlandsverteidiger kehren in

diesen Tagen nach mehr denn einundfünfzigmonat-
lichen heldenmütigen Ringens gegen eine Welt von
Feinden in die deutsche Heimat zurück. Wie ganz
anders haben wir uns nach den Heldentaten der
deutschen Heere, die die Welt in Staunen setz¬
ten, nach den bestimmten Versprechungen der Führer
des deutschen Volkes und der Obersten Heeresleitung
diese Heimkehr gedacht! Unter dem Geläute der
Friedensglocken mit wehenden Fahnen sollten sie
ihren Einzug halten in die festlich geschmückten
Städte , umbraust von dem Siegesjubel und dem
Jauchzen des Heimatheeres. Ein ehrenvoller deut¬
scher Friede, wert der vielen Opfer an Gut und
Blut, sollte es sein, ein Friede, der einem machtvol¬
len Deutschland es ermöglichen sollte, sich weiter
auszudehnen und „seinen Platz an der Sonne" zu
behaupten, wie einst unser großer Bismarck sagte.

Es ist anders gekommen. Alle diese stolzen Zu¬
kunftsträume sind zerronnen in ein Nichts, die Hoff¬
nungen auf ein mächtiges Deutschland vernichtet,
das gewaltige, tapfere deutsche Heer, von seinen
Bundesgenossen, denen es so manches Mal in der
Stunde der Not und Gefahr beisprang, treulos im
Stich gelassen, von der Uebermacht der Feinde in
die Defensive gedrängt, nach schmachvollen und
schweren Waffenstillstandsbedingungen auf dem Rück¬
zug in die deutsche Heimat, deren Grenzen es so
lange mit bewunderungswürdigem Heldenmute schützte,
den selbst die. Gegner anerkannten.

Kaum vernarbte Wunden bluten von Neuem bei
der Rückkehr unserer Helden, ein bitterer Schmerz



durchwühlt unser Innerstes, brennende Thränen
entstürzen den Augen Tausenden und Abertausenden
derer, die so viele ihrer Lieben nicht mehr zurück¬
erwarten dürfen, die der Hoffnung auf ein Wieder¬
sehen hienieden entsagen müssen, weil eines oder
mehrere ihrer Lieben der kühle Rasen im Felde oder
daheim in geweihter Erde deckt. Umsonst alle die
Opfer! Darf es wundern, wenn trotz des erleich¬
ternden Bewußtseins, daß dieses Menschenmorden
nun ein Ende hat, sich kein Gefühl der Erleichterung
in die bedrückten Gemüter, in die leidvollen Herzen
schleicht.

Und doch sind die gebrachten Opfer nicht um¬
sonst. Sehen wir im Geiste auf die zerwühlen und
zerstampften Fluren Belgiens und Frankreichs und
blicken wir auf das unversehrte deutsche Land, auf
dem wir, wenn auch unter erschwerten Bedingungen,
weiter bauen können. Da muß heißes Dankgefühl
uns durchströmen gegenüber denen, die mit ihren
Leibern die Heimat vor den zerstörenden weißen
und farbigen Horden rachegieriger Feinde schützten,
die die wütendsten?Anstürme der Gegner mit zä¬
her todesverachtender Entschlossenheit unter erschwer¬
ten Umständen immer und immer wieder abwehrten.
Muß angesichts dieses heroischen Ringens uns nicht
heißer Dank beseelen, wenn wir auch— und es
darf nicht dergessen werden, dies extra zu betonen—
in Ehren unterlegen, denn einen ehrenvollen Sieg
bedeutet das für unsere Feinde nicht.

Nun kehren st: zurück, unsere Braven, nachdem
sie mehr denn ihre Pflicht taten, kein zerschlagenes
Heer, und wir wollen ihnen, wenn auch nicht äußer¬
lich durch flatternde Fahnen und Guirlanden— die
Dinge sind nun einmal so — den Dank bekunden,
den wohlverdienten Lorbeer aufs Haupt setzen und
ihnen mit innigem Händedruck und treuem Blick
der Augen sagen: Habt vielmals Dank für all die
gebrachten schweren Opfer, die ihr uns und der
Heimat zulieb gebracht; sie nimmt euch, wenn auch
der Uebermacht erlegen, als wahre Helden auf.

Willkommen im deutschen Vaterland!

Württemberg.
Nagold , 18. Nov. In Beihingen hat ein

fremder Mann an drei Gebäuden an verschiedenen
Stellen Feuer angelegt. Die Gebäude sind samt
den Stallungen abgebrannt. Er versuchte dann zu
entfliehen. Auf der Verfolgung schoß er mit einem
Revolver einen Soldaten in den Fuß, so daß dieser
ins hiesige Reserve-Lazarett verbracht werden mußte.
Der Unmensch entkam zunächst. Der hiesigen Land- Z
jägermannschaft gelang es jedoch, in Oberschwann¬
dorf den mutmaßlichen Täter in der Person eines
20 jährigen Burschen aus Karlsruhe festzunehmen.
Man fand bei ihm einen Revolver und einen Dolch,
Nach seiner Angabe hat er die Häuser angezündet,
weil er keine Arbeit gefunden habe.

Korwwesth eim,  18 . Nov. Der 7 /̂,jährige
Sohn des Briefträgers Weller hatte sich die Spreng¬
kapsel einer Handgranate zu verschaffen gewußt
und hantierte mit ihr, bis sie sich mit gewaltigem

Vü5 Mckrarmbaaü.
Roman von  Renttoh.

20j (Nachdruck verboten.)

Sie hielt eine Sekunde lang erschöpft inne,
und der alte Doktor benützte die Pause und
legte beruhigend seine kleine, faltige Hand auf
ihre » Arm. Er verstand absolut gar nichts, aber
er wußte, daß die Nerven einer Achtzigjährigen
einem solchen Ansturm nicht lange gewachsen
sein können. Mit einem flehenden Blick sah er
zu Dollar Norbert hinüber.

„Geh !" sagte dieser Blick „Um Gottes-
willen : „Geh !* Aber der Mann , der dort stand,
merkte nichts. Seine warmen , schönen Augen
sahen fest in die Augen Christa- , und in den
Ohren der beiden selbstvergessenen Menschen
klangen nock immer laut und deutlich die letzten
Worte der alten Frau:

„Alle, in deren Schicksal der Reif einmal
eingreist, bindet er für alle Zeit und Ewigkeit.*

Sie fühlten es beide : Ja — er band auch sie
mit feinen sich immer mehr verdichtenden Fäden
aneinander.

Die alte Frau hob den Kopf, der. wie kraft¬
los , ihr auf die Brust gesunken war , sah nun
auch die beiden nebeneinander , und im Augen¬
blick flammte ihre ganze Willenskraft noch ein¬
mal empor.

„Fort !" rief die alte Frau . „Und nie mehr
setzen Sie den Fuß über diese Schwelle ! Wie
kommen Sie zu den Schlüsseln ? Ich habe nur
ein einziges Paar , und das gehört meinem
Sohne Edmund . Aber der war schon tagelang
nicht mehr hier. Wie kommen Sie dazu ? Wie ?"

„Sie lagen hier am Boden ", sagte Doktor
Norbert energisch.

„Oh — sie lagen am Boden ?" — Die alte

Knall entzündete. Der Knabe erlitt, lt. Ludwigs¬
burger Zeitung, so schwere Verletzungen im Gesicht,
daß die Augen verloren sind, auch die linke Hand
ist verstümmelt. Ein Mädchen von fünf Jahren er¬
hielt einen Splitter in das linke Auge, das eben¬
falls verloren ist.

Gmünd,  18 . Nov. Der Mörder des Land¬
jägers Sprenger hier, der Geheimschlächter Her¬
mann Rübe von Stuttgart, ist zur Beobachtung
seines Geisteszustandes in die Heilanstalt Winnenden
verbracht worden.

Hirschmühle  O !A. Gmünd, 18. Nov. Dem
Müller Maier hier fehlt seit 9. Nov. ein etwa
O/, Ztr. schweres Schwein, daß er auf den Wiesen
weiden ließ, lieber den Verbleib fehlt jede Spur.

Nürtingen,  16 . Nov. In der Bürgerver¬
sammlung vom 14. Nov. hat sich ein Bürgerrat
gebildet, um die Bürgerschaft bei der Neuordnung
der Verhältnisse zu vertreten.

Zu den Waffeustillstandsvedinguugeu.
Unsere Karte veranschaulicht einen Ueberblick

von den deutschen Festungen und Städten in der
40-Km.-Zone, wie solche in den Waffenstillstands¬
bedingungen vorgesehen war. Die harten Bedin-
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gungen sind bekanntlich nachträglich gemildert und
wie folgt abgeändert worden: Eine neutrale Zone
wird auf dem rechten Rheinufer zwischen dem Strom
und bis zu 10 Kilometer Entfernung(statt 30—bis
40 Kilometer) von der holländischen bis an die
schweizerische Grenze Vorbehalten.

Frau lächelte hohnvoll . — „Aber wie sind sie
dorthin gekommen ? Wie ? Derjenige , der so
oft jenen alten Weg ging, der hat sie verloren,
als er heute nachminaas kum, den Opalretf zu
nehmen , den Opalreis, den er mir selbst einst um
den Arm legte. Nun bis: du auferstonden , Hans
Norbert , aus deinem Grabe und willst den Reif
holen ! Aber ich gebe ihn nicht heraus nie,
niemals !"

Ein Krampf schüttelte die alte Frau , eine
furchtbare Erschütterung malte sich in ihren Zügen,
und mit den Händen in die Luft greifend sank
sie, von einer plötzlichen Schwäche übermannt , in
Christas Arme.

„Fort, " murmelte sie immer wieder —
„nur fort ! Und nie mehr darf er herein ! Schwüre
es mir, Christa, schwöre es um des Herrgotts
willen !"

Das Mädchen gab keine Antwort , aber der
alte Arzt wandte sich nun direkt an Norbert.

„Geben Sie !" sagte er beinahe bittend. „Sie
hält es nicht mehr aus . Mag sie nun recht haben
oder unrecht ! Es wird sich ja ausklüren ! Aber
jetzt muß hier Ruhe einkehren. Sie werden das
einsehen !"

Auch Norbert sah es ein und ließ sich von
dem Arzt, der seine Hand ergriffen hatte , förmlich
zur Tür ziehen. Aber noch einmal flog ein Blick
zurück nach dem blassen Mädchen, das dort stand,
den Arm fest um die Greisin geschlungen, aber
den Blick auf ibn gerichtet.

Und wieder dachte Hans Norbert : „Ein
Schicksal! Wir sind verbunden !"

Hatte er die Worte laut gesprochen, ohne
es zu wollen ? Oder waren die Sinne der alten
Frau so geschärft, daß sie fühlte, was in an¬
deren vorging ? Sie hob den Kopf.

! „Nein ! Nein !" ries sie angstvoll. „Es ist
genug an einem Opfer !" Mehr verstand Norbert

! nicht, da der Arzt ihn vorwärtszog und er dei-

BaSen.
Ettlingen,  17 . Nov. Einen „billigen Ver¬

kauf" veranstaltete hier die Mannschaft eines Ba¬
gagewagens. Sie führten alle möglichen Gegen¬
stände, wie wollene Decke», Bettücher, Uniformteile
Stiefel, Wägelchen, Pferdegeschirre, Handwerkszeuge
usw. mit, die sie an ein kauflustiges Publikum ab-
gaben. Für Decken wurden bis zu 20 Mark, für
Rohrstiefel bis zu 30 Mk. und für Leintücher bir
30 Mk. bezahlt. Dem Treiben macht erst der
Soldatenrat ein Ende.

Baden -Baden,  17 . Nov. Feinmechaniker
I . Hüfner hat eine künstliche Hand für Kriegsbe¬
schädigte erfunden, die das beste auf diesem Gebiete
darstellen soll. Die Reichsprüfungsstelle für Ersatz¬
glieder hat dem Erfinder einen Preis zuerkannt und
die Ersatzgliederwerkstätte in Singen hat den Ver¬
trieb der Kunsthände übernommen.

Ketsch  b. Schwetzingen, 17. Nov. Hier wurden
zwei vom Felde heimkehrende Soldaten aufgegriffen,
die neben anderen Ausrüstungsgegenständen auch
zwei Dienstpferde mitgenommen hatten. Verschie¬
denen anderen Soldaten wurden Lebensmittelvorräte
in größerem Umfang abgenommen.

LetZlL Nachrichten u. Celegrannm
Stuttgart,  18 . Nov. Die Vorbereitungen für

die Wahlen zur württ. gesetzgebenden Landesver¬
sammlung sollen, wie Minister Blos mitteilte, so
gefördert werden, daß die Landesversammlung
spätestens Anfang Februar zusammentreten kann.

Stuttgart,  18 . Nov. Gegenüber anders lau¬
tenden Meldungen kann festgestellt werden, daß Herr
v. Payer laut „Beob." keinerlei Erklärung abge¬
geben hat, daß er sich vom politischen Leben zurück¬
ziehen und auch eine eventuelle Wahl zur National¬
versammlung nicht annehmen werde.

Stuttgart,  18 . Nov. Nach einer von der
„Württemberger Zeitung" veröffentlichten Erklärung
hat der Vollzugsausschuß des Arbeiter- und Sol¬
datenrats in Stuttgart, bestehend aus dem inzwischen
zurückgetretenen Kriegsminister Schreiner als Vor¬
sitzenden, Talheimer, Walcher, Pflugmann und
Unfriedam, letzten Donnerstag im Namen des Ar¬
beiter- und Soldatenrats das Blatt zu nötigen ver¬
sucht, ihm die Verfügung über die „Württemberger
Zeitung" und ihre gesamten Einrichtungen zu über¬
lassen, um an Stelle der „Württemberger Zeitung"
eine andere Zeitung „Die rote Fahne" herauszu¬
geben. Es sei dem Verlag gelungen, dies zu ver¬
hüten und das Weitererscheinen der „Württemberger
Zeitung" zu ermöglichen. Der Verlag sei jedoch in
die Zwangslage versetzt worden, in seiner Druckerei
Satz nnd Druck der „Roten Fahne", die im Verlag
des Arbeiter- jund Soldatenrats erscheint, herzu¬
stellen.

Berlin,  17 . .Nov. Wie wir von amtlicher
Seite hören, steht eine Besetzung von Wilhelmsha¬
ven und Kiel durch englische Streitkräfte zu er¬
warten.

nahe willenlos folgte. Beim Durchschreiten des
Zimmers streiften jsine Blicke noch einmal hi«
über die blanken alten Möbel , über die Minia¬
turen an den Wänden und die verblaßten Sticke¬
reien . Hier wohnte und lebte sie. die er nie ver¬
gessen konnte, und ihm schien es, als paffe sie
nirgends anders hin, als zwischen diese zierlichen
Sessel und glänzenden alten Schränke. Sie war
so ganz Wienerin , durch und durch in der An¬
mut ihrer gleitenden Bewegungen , mit dem lieb¬
lichen Gesichtsoval und den sprechenden schönen
Augen, in deren Ausdruck, trotz aller Verstän¬
digkeit, noch ein Rest von Kindlichkeit lag. Sie
war eben nicht das moderne Durchschnitts-Groß¬
stadtmädchen unserer Zeit ."

Auch an ihr haftete ein Hauch jenes feine»,
alten Wiens , das er so sehr liebte.

„Ich werde vielleicht heute nacht hier mem
Quartier ausschlagen", sagte der alte Arzt.
lasse ich die beiden Frauen nicht. Es sind letzt
fünf Jahre , daß ich Frau Herton kenne, aber so
wie heute habe ich sie noch nie gesehen. Ich
werde auch den Sohn benachrichtigen."

Doktor Norbert verstand kaum mehr ganz
klar, was der alte Herr redete . Er fühlte nur,
daß dieser ihn sobald als nur möglich draußen
haben wollte, und mit stummem Gruß überschritt
er die Schwelle. Aber dann wandte er s«H
doch noch einmal zu dem Arzt.

„Die alte Frau weiß natürlich nicht, was pe
spricht," sagte er sehr ernst uno eindringlich- »Es
muß da irgendeine Verbindung bestehen zwncyen
ihrem Geschick und dem eines Mannes meine
Namens . Nun mischt sie Wahrheit und Emo«'
düngen willkürlich durcheinander . Bielleichr«I
Ihnen mein Name bekannt, Herr Doktor, au»
meinen Schriften ? Ich glaube , er bürgt für anH-

(Fortsetzung folgt.)
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Paris,  18 . Nov. Der „Temps meldet: Im
MmerauSschußfür Auswärtiges erklärte der
Vorsitzende Abrami, das französische Kriegsziel sei

! «it Elsaß-Lothringen erreicht, darüber hinaus habe
»rankreich keine weiteren Kriegsziele, auch nicht auf
s»e« linken Rheinufer. Die Zeit der Weltherrschafls-
zelüfte seien für alle Völker vorbei.

Der Vormarsch der Alliierten.
Straßburg,  18 . Nov. Es verlautet, daß zum

Gouverneur des Elsaß ein höherer französischer
Offizier namens Siben aus Zimmerbach ernannt
ivurde. Kommandant von Kolmar wird ein elsäßi-
scher Hauptmann. Zum Kommandantenvon Mühl¬
hausen ist der Hauptmann Piorent bestimmt. Die
Räumung der besetzten Gebiete durch die Deutschen
nfolgte bisher glatt und methodisch.

Kolmar,  18 . Nov. Der Einzug der franzö¬
sischen Truppen wird am Montag vormittag erfol¬
gen. Montag vormittag wird eine französische Divi-
fion Kolmar passieren, von der ein Regiment zur
Besetzung der Stadt abbefohlen wird. Unter den
20,000 Mann einmarschierender Truppen befindet
ßch auch ein Regiment Farbiger.

Pariser Blättern zufolge beabsichtigt Marschall
Fach am Sonntag, dem Jahrestag der Ernennung
Llemenceaus zum Ministerpräsidenten, seinen Ein¬
zug in Elsaß-Lothringen zu halten. Die französi¬
sche Trikolore wird in Straßburg, Metz und Kol¬
mar gehißt werden.

! Metz, 18. Nov. Gestern nachmittag sind die
' ersten Vortruppen der Alliierten, Franzosen, Eng¬

länder und Amerikaner, in Automobilen und in klei-
. , eren Abteilungen eingetroffen.

Amsterdam,  18 . Nov. Havas berichtet, daß
die Vorhuten der Alliierten in Brüssel angekommen
find. Die Amerikaner sind in Luxemburg eingerückt.

! Deutschlands tiefste Erniedrigung.
Berlin,  18 . Nov. Der erste Teil der für '

Internierung bestimmten deutschen Kriegsschiffe hat
gestern nachmittag den Kieler Hafen verlassen und I

ist durch den Kaiser Wilhelm-Kanal nach der Nord¬
see abgedampft, wo die Schiffe weitere Befehle er¬
warten, in welchem Hasen sie interniert werden
sollen. Bis zum Abend waren ausgelaufen die
Linienschiffe„Bayern", „Großer Kurfürst", „Kron¬
prinz Wilhelm", „Markgraf", „König Albert", und
„Kaiserin", ferner die Kreuzer „Seydlitz" und
„Moltke".

Kiel,  18 . Nov. Den während des gestrigen
Tages nach der Nordsee ausgelaufenen Linienschiffen
und Kreuzern folgten heute vormittag die Flottillen
der Unterseeboote durch den Kanal. Die Linien¬
schiffe und Kreuzer sollen am Dienstag nachmittag
in Firth of Forth sein. Dort werden sie durchsucht,
woraus sie ein Navigationskommando erhalten, das
sie in die für sie bestimmten Häfen bringen wird.

Paris,  18 . Nov. Die Deutschen haben mit
der Auslieferung der Geschütze begonnen. Der
größte Teil der Kanonen besieht aus Feldgeschützen.
Später kommt die schwere Artillerie an die Reihe,
darunter die 42 Zentimeter-Mörser.

vom XommrmalvLrücmS.
Mehl-Versorgung.

Die in nächster Zeit zu erwartenden Verkehrs¬
hinderungen werden auch die Ernährungsschwierig¬
keiten vermehren.

Es ergeht daher an alle Getreideselbstversorger,
die noch keine Mahlscheine gelöst haben, die drin¬
gende Aufforderung, die Mehlversorgung des Bezirkss
dadurch zu entlasten, daß sofort Mahlscheine bean¬
tragt und das eigene Getreide zur Versorgung heran¬
gezogen wird. Sie leisten damit der öffentlichen
Versorgung für die nächsten Wochen einen Dienst.
Die Nichtbefolgung dieser Aufforderung müßte den
Kommunalverbandzu schärferen Maßnahmen(Ent¬
ziehung der Brotmarken oder Abnahme des Getrei¬
des) veranlassen.

Briefkaste« der Schriftleitung.
Mehrere Feldgraue in Arnbach. Von den

Soldaten ist man gewöhnt, daß sie mit offenem
Visier kämpfen. Weshalb also keine Namensuntcr-
schrift, ohne welche grundsätzlich keine Aufnahme er¬
folgen kann. Der Kommunalverband, dem wir Ihre
Beschwerde vorlegten, schreibt uns:

Nach der Verbrauchsregelung für 1918 stehen
jedem Versorgungsberechtigten 30s Ztr. Kartoffeln
zu, davon durfte er sich2'/-  Ztr . auf Bezugschein
selbst beschaffen, und der Rest wird vom Kommu¬
nalverband geliefert. Wenn Sie zu Ihrer Versorg¬
ung nichts getan haben, dann müssen Sie sich an
Ihre Gemeindebehördewenden, welche die Ausgabe
hat, den Ausgleich innerhalb der Gemeinde vorzu¬
nehmen. In Arnbach sind so viele Kartoffeln er¬
zeugt worden, daß sie für sämtliche Einwohner aus¬
reichen sollten. Dem Kommunalverband machen Sie
mit Unrecht einen Vorwurf. Es ist doch ganz na¬
türlich, daß in erster Linie die Vorräte der eigenen
Gemeinde in Anspruch genommen worden, bevor der
Kommunalverband zuliefern kann.

Einsam auf hoher See.
Einsam auf hoher See , von der Wogen Gebrüll
umbrandet , umbraust, steuert das Schiff dahin.
Die Meute läßt ab. Zehnfache Uebermacht ließ
sie der Heldenmannschastdes Schiffes den Sieg,
üen zehnfach errungenen entreißen . . .
Einsam aus hoher See steuert das Schiff dahin.
Schwer kämpft es sich durch mit zerschmettertem Mast.
Finster blicken die Helden: „Wärs denn nicht besser,
Zu vernichten das Fahrzeug und mit ihin zu sterben?"

Horch! Klang's nicht wie Kinderlachen herzinnig, traut?
Und jetzt wie Frauengebet , wie deutscher Lieder Laut?
„O Deutschland, o Heimat ! Schmerzdurchzittert erbraust
der Aufschrei. Lebensmut blitzt. Hand ballt sich zur Faust,
Ans Werk! Das Schaff von Grund aus erneuert!
Dann Flagge hoch und mutig vorwärts gesteuert >
hinein in der stillen Aibeit Segen,
vertrauend auf Gott einer neuen Zeit entgegen!

August Reiff.

ttmttiche Bekanntmachungen unö Privat - Nnzeigen.
Verfügung

tzs Arbeitsministeriums betreffend Einschränkung des
Brennstoff-Verbrauchs.

I. Zur Vermeidung von Störungen im Betrieb der Gas-
«rd Elekrizitätswerke werden außer den in den Bekanntmach¬
ungen über Einschränkung des Gas- und Elektrizitätsverbrauchs
« Württemberg vom6. November 1917 festgesetzten Einschränk¬
ungen nachstehend weitere Einschränkungen angeordnet:

1. Gewerbliche Verbraucher von Gas und Elektrizität dürfen,
soweit ihnen besondere monatliche Verbrauchsmengen zu¬
geteilt sind, bis auf weiteres nur noch 80 vom Hundert
der zuletzt zugeteilten Mengen abnehmen. Bisher voll be¬
lieferten Betrieben werden 80 vom Hundert ihrer Ver¬
brauchsmengen vom Monat Oktober 1918 zugestanden.
Alle übrigen Betriebe werden auf 80 vom Hundert den
chnen gemäß der Bekanntmachungen vom6. November 1917
zustehenden Verbrauchsmengen eingeschränkt. Das Mini¬
sterium behält sich vor, erforderlichenfalls für einzelne Be¬
triebe Verminderungendieser Sätze anzuordnen.

2. Alle übrigen Abnehmer von Gas und Elektrizität dürfen
bis auf weiteres nur noch durchschnittlich täglich ver¬
brauchen:
3) bei einem Verbrauch bis zu 25 cbm bezw . 10 KV7.8t.

im Oktober 1918 nicht mehr als die in diesem Monat
tatsächlich verbrauchten Mengen,

d) bei einem Verbrauch von über 25 cbm bezw. 10 KV7. 8t.
im Oktober 1918, außer diesen Mengen noch die Hälfte
des 25 cbm bezw. 10 K1V. 8t. übersteigenden Ver¬
brauchs in diesem Monat.

Es dürfen jedoch von einer Haushaltung nicht
mehr als 80 cbm bezw. 15 K̂ V. 8t. im Monat ver¬
braucht werden. Jeder Verbraucher hat durch Ablesen
der Uhr bezw. des Zählers seinen Verbrauch selbst zu
überwachen.

ch Bei Uebertretung dieser Bestimmungen erfolgt ohne Ver¬
warnung sofortige Absperrung der Strom- bezw. Gaszufuhr
auf mindestens5 Tage.

4) Die zur Durchführung dieser Bestimmung erforderlichen
Maßnahmen werden den Gas- und Elektrizitätswerken
übertragen. Die Reberwachung der Werke erfolgt durch
die Vertrauensmänner. *
II. Ueber den Verbrauch von Kohle wird bestimmt:

1) Das Arbeitsministerium behält sich die Verfügung über
sämtliche in Württemberg eingehenden oder lagernden
Mengen an Kohlen, Koks und Briketts vor.

2) Gewerbetreibendenist verboten, diese Brennstoffe ohne
Genehmigung der Landeskohlenstelle an Dritte abzugeben.

H Die Versorgungsbezirke(Kommunalverbändeund Städte)
werden angewiesen, sämtliche bei den Händlern eingehenden
oder lagernden Hausbrandmengen zu beschlagnahmen.
Die Händler dürfe» nur nach Maßgabe der Anweisungen
der Versorgungsbezirke über die Hausbrandkohlen verfügen.

4) Zwecks Sicherstellung ihrer Kohlenversorgung haben die
Gewerbetreibenden mit einem monatlichen Brennstoffbedarf
von weniger als 10 t ihren monatlichen Bedarf und der¬
zeitigen Bestand an Kohlen, Koks und Briketts (je nach
Sorten und Mengen) bis 20. November 1918 dem zu¬
ständigen Versorgungsbezirk anzumelden.
III. Soweit die vorstehenden Bestimmungen mit den bis¬

her erlassenen Verordnungen nicht im Widerspruch stehen, bleiben
diese in Geltung.

VI. Gegenwärtige Verfügung tritt sofort in Kraft.
Stuttgart,  den 14. November 1918.

Lindemann.

Mitteilung
an die Arbeitgeber von Kriegsgefangenen.

Das KriegsgefangenenlagerLudwigsburg—Eglosheim gibt
auf Weisung des stellv. Generalkommandosbekannt:

1. Die Kriegsgefangenen verbleiben in ihren Arbeitsstellen.
2. Die Kriegsgefangenen erhalten von Montag, den 11. No¬

vember 1918 ab die Löhnung freier deutscher Arbeiter.
3. Sie sind wie bisher zur Arbeit verpflichtet. Wer nicht

arbeitet, hat keinen Anspruch auf Verpflegung.
4. Der Arbeitgeber ist wie bisher verpflichtet, die geschloffenen

Verträge einzuhalten.
5. Die Wachmannschaften der Kriegsgefangenen bleiben be¬

waffnet und haben mit den gleichen Mitteln, wie bisher,
die Ordnung unter den Kriegsgefangenen aufrecht zu er¬
halten.

6. Nach Arbeitsschluß verbleiben die Kriegsgefangenen in
ihren Unterkunftsräumen.
Bis auf Weiteres wolle nach diesen Gesichtspunkten ver¬

fahren werden. Die Selbstkosten für die Verpflegung würden
naturgemäß von dem Lohnsatz in Abrechnung zu bringen sein,
um die den Kriegsgefangenen zustehende tägliche Vergütung zu
erhalten. Die Arbeitgeber wollen im Einvernehmen mit den
Wachtmannschaften dahin wirken, daß bei den Kriegsgefangenen
keine Beunruhigung entsteht. Es kann sich nur um kurze Zeit
handeln, bis der Abschub erfolgt.

Im Interesse einer glatten Abwicklung dürfen jetzt Kriegs¬
gefangene nicht mehr ohne besoudertu Befehl ins Lager
zurückgebracht werden. Das Lager ist bereits überfüllt und
könnte weitere Zuströmung unabsehbare Folgen nach sich ziehen.

Der Abschub wird nach einem bestimmten Plan, von
Sammelstellen außerhalb des Lagers aus, erfolgen; näheres
wird rechtzeitig bekannt gegeben.

Die Arbeitgeber werden darauf hingewiesen, daß es
vaterländische Ehrenpflicht ist, in jetziger, schwerer Zeit,
keine Verwirrung durch Eigennutz hervorzurufen. Nachdem die
Heeresverwaltung jahrelang die billigen Arbeitskräfte zur Ver¬
fügung gestellt hat, darf sie erwarten, daß die Arbeitgeber jetzt
noch, für die kurze Zeit, keine Schwierigkeitenmachen.

gez. Hölder
Hauptmann und Kommandant.

Neuenb ürg.
Srennholz-BerlosW.
Am nächsten Mittwoch den

20 . November d. I ., vorm.
10 Uhr, findet auf dem Rat¬
hause wieder eine Brennholz¬
verlosung statt.

An der Reihe sind die Be¬
rechtigten mit den Buchstaben

und 2.
Den 18. Nov. 1918.

Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Nachdem in den nächsten

Tagen alle Haushaltungen mit
2 Rm.

Brennholz
versehen sein werden, stehen
noch etwa 100 Rm. zur Ab¬
gabe in den nächsten6 Wochen
bereit. Bedarfsanmeldungenvon
Bäckereien, sowie der Haushalt¬
ungen mit den Anfangsbuchstaben
^ —L werden am Douuerstag,
21. Nov ., nachm. 5—7 Uhr,
entgegengenommen von der

Stadt . Lebensmittelstelle
Knödel.  ,

Stadtgemeiude Neuenbürg.

Wasserversorgung.
Mit dem Nachsehen und In¬

standsetzung der Hydranten und
Anschlußhahnen ist Installateur
Hermann Fischer  hier beauf¬
tragt, derselbe wird mit den
Arbeiten nächsten Montag den
25. d. Mts . beginnen. Haus¬
besitzer, bei welchen Abstellhahnen
undicht sind, werden ersucht,
diese zum Zwecke der Reparatur
im Laufe dieser Woche auf der
Polizeiwache anzumelden.

Den 18. November 1918.
Stadtpflege:

Stv . Gollmer.
Konto-Büchlein

empf. die8 . Meeh'sche Buchdr



K. Oberami Neuenbürg r Geschäftsstelle des Kommunalverbandes Neuenbürg.

Für die in nächster Zeit zu erwartenden militärischen Ein¬
quartierungen werden bis aus weiteres folgende Grundsätze auf¬
gestellt:

Bei Einquartierungen mit Verpflegung haben die örtlichen̂
Kartenabgabestellcn an die Quartierträger abzugeben:

a) Brotkarten in Höhe der Verbrauchsmengeder Zivilbe¬
völkerung mit 220 Z für Kopf und Tag und dazu die
Schwerarbeiterzulage mit 75 § also insgesamt 295 § für
Kopf und Tag;

Die derzeitige politische Lage und der Stand der Volks¬
ernährung macht es zur gebieterischen Notwendigkeit, daß alle
ablieferungspflichtigen Vorräte an Brotgetreide, Gerste und
Hafer unverzüglich an das Lagerhaus des Kommunalverbands
in Neuenbürg zur Ablieferung gelangen.'

An die Getreide-Erzeuger ergeht die dringende Aufforder¬
ung, sämtliches Getreide — wo noch nicht geschehen— sofort
auszudreschen, den zustehenden Eigenbedarf zur Ernährung,

d) Fleischkarten für 600 § Fleisch für Kopf und Woche!Verfütterung und Saat auszusondern und sämtliches übrige

oder bei Beachtung der fleischlosen Tage 125 § für Kopf
und Tag, der gleiche Anspruch besteht für fleischlose
Wochen. Die Stammabschnitte der Fleischkarten für Ein¬
quartierte müssen, um Gültigkeit zu haben, mit dem Ge¬
meindestempel versehen sein.
Die Herren Ortsvorsteher bezw. die Kartenabgabe¬

stellen haben über die Abgabe von Brot- und Fleischkarten für Ein¬
quartierte fortlaufende Verzeichnisse zu führen, aus denen der
Tag der Abgabe, die Bezeichnung des Truppenteils, die
Mannschaftszahl, die Verpflegungstage und die Bezugsmenge
von Brot und Fleisch hervorg' hen. Die Verzeichnisse sind
monatlich abzuschließvN und mit den Brotkartenabrechnungen an
das Oberamt einzusenden. Außerdem müssen die angewiesenen
Fleischmengen so zeitig am Schluß jeder Woche dem Oberamt
angezeigt werden, daß bei der Schlachtviehzuweisuug in der
folgenden Woche darauf Rücksicht genommen werden kann. Bei
größeren Anforderungen ist sofortige Anzeige erforderlich.

Den 18. Nove mber 1918.  O. R .A. Gaiser.  _
K. Oberamt Neuenbürg.

Einschränkung des Brennstoffverbrauchs.
Anordnung des Arbeitsministeriums entsprechend werden

. 1) sämtliche bei den Kohlenhändlern eingehenden oder
lagernden Hausbrandmengen (Kohlen, Koks, Briketts) beschlag¬
nahmt mit der Folge, daß über diese Hausbrandmengen nur
nach den Anweisungen des Oberamts verfügt werden darf,

2) die Gewerbetreibenden(Bäckeru. a.) mit einem monatl.
Brennstoffbedarf von weniger als 10 Tonnen werden aufgefordert,
ihren monatl. Bedarf und derzeitigen Bestand an Kohlen, Koks und
Briketts (je nach Sorten und Mengen) bis 22. ds . Mts . hieher
anzumelden.

Neuenbürg , 18. Nov. 1918._ ORA . Gaiser.
Stadt Neuenbürg.

TMM-SMmhslz- 0. StllNW-Verkstlls.
Am nächsten Samstag , den 23. Nov . d. I ., vor¬

mittags 10 Uhr, kommt auf dem Rathause aus Distr. j
Abteilung 5 Unteres Mühlteich, Abteilung 7 Oberer Hinterer- !
berg, Abteilung 14 Oberer Hohrain Stammholz , Normal- und
Ausschußholz, im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf:

237 Stück KlasseI 10,23 Festm., Klasse!l 46,98 Festm.,
Klaffe II! 28,12 Festm., Klasse IV 13,64 Festm., Klasse VjW
13,40 Festm., KlasseV! 18.23 Festm. M

Baustangen: Klasse li > 26 Stück, Klasse II 45 Stück,
Klasse III7 Stück; Hagstangen: Klasse 19 Stück, Klasse II212 Stück, i M
Klaffe III 106 Stück; Hopfenstangen: KlasseI 865 Stück, Klaffe II H
1055 Stück, Klasse III 80 Stück, Klasse IV 250 Stück, KlasseV
315 Stück; Rebslecken: Klasse I 330 Stück, Klasse II 10 Stück. !

Das Ausschußholz ist zum vollen Taxpreis berechnst. s
Den 18. Nov. 1918. Stadtschultheißenamt.

Stirn.
Wildbad.

Brotgetreide, Gerste und Hafer vollständig und ohne Verzug
an den Kommunalverbandabzuliefern. Bei dem Ernst der Zeit
darf von den Erzeugern eine willige und restlose Ablieferung
erwartet werden.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, die Landwirte
zur Ablieferung anhalten und eine restlose Erfassung der Vor¬
räte mit allen Mitteln unterstützen zu wollen.

Das Lagerhaus in Neuenbürg ist bis auf weiteres jeden
Montag, Freitag und Samstag für Ablieferungen geöffnet, an

Iden übrigen Tagen nur nach vorheriger Verständigung mit
dem Getreidekommissär Weiß.

Den 13. Nov. 1918. Oberamtspfleger Kübler.

Neuenbürg, 18. November 1918.

ToSes- KnzÄge.
Nach langem, schweren Leiden ist im 80. Lebens¬

jahr unser lieber Vater, Groß- und Schwieger¬
vater und Schwager

LhrMan Blaich,
Klötzer,

heute morgen ' /r9 Uhr sanft entschlafen.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr statt.

Freiwillige Versteigerung.
Am Freitag » den 22. Nov ., Nachmittags 1/s Uhr,

kommt
ein Ruffenpferd sBraunwallach), 8jährig, 1,50 m
groß(Bm.), samt Geschirr(neu), 1 kleinerer Leiter¬
wagen und 1 kl. Dernerwagen

gegen Barzahlung zur Versteigerung. Zusammenkunft beim
Pfandlokal in Wildbad.

Wildbad,  den 19. November 1918.
__ ' Höhle, Gerichtsvollzie her.

. Engelsbrand , den 19. Nov. 1918.

ToSLS - KtlZLigL.
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Mitteilung, daß unser lieber, hoffnungsvoller,
unvergeßlicher Sohn, Bruder und Neffe, mein lieber
Bräutigam Xanonier

A Milhem RegLlmann»
Inhaber Ses Eisernen ILreuges2. Xl.,

am 24. Oktober sein blühendes Leben im Alter von
23 Jahren dem Vaterlands opfern mußte.

In tiefem Leid:
Familie Gottlieb Regelmann » Bäckermstr.
Die Braut : Maria Weik.
Familie Karl Weik.

Der Trauergottesdienst findet am Sonntag, den
24. Nov., nachmittags Vs2 Uhr, statt.

Ruhe fanst in fremder Erde!

Calmbach, 17. November 1918.

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme an dem

Hingang unserer lieben Mutter und Großmutter

Barbara Proß,
geb. Böhringer,

sowie für die zahlreichen Blumenspenden sagen
innigen Dank

die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Protz, Hermann» Mechaniker
Familie Hötzle, Ulrich.

Fgelsloch, den 18. Nov. 1918.

Danksagung.
Für die uns erwiesene liebevolle Teilnahme bei

der Trauerfeier für unseren lieben, unvergeßlichen
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Philipp,
insbesondere den Jungfrauen für den erhebenden
Gesang, sagen wir auf diesem Wege unseren herz¬
lichen Dank.

Die tiefbetrübten Eltern : Michael Vurkhardl
und Geschwister.

Neuenbürg.
Einen transportablen

Waschkessel
sucht zu kaufen
K. Wentsch» Milchh andlung

Neuenbürg.
Zuverlässiger

zum sofortigen Eintritt gesucht.
Karl Schumacher,

Bierniederlage.
.Kräftiges, fleißiges

MäSLhLN
für Küche und Haushalt sofort
gesucht.

Angebote an
Billa Hafner , Wildbad.

Fleißiges, ehrliches

Mädchen,
welches einfach bürgerlich kochen
kann, wird sofort oder auf1.Dez.
bei gutem Lohn gesucht.

Frau F . Meißner,
Ettlingen (Baden), Marktstr.7.

Habe 2 starke

ff»
zu verkaufen.

G. Schlanderer,
Nnlerreichenbach.
Birkenfeld.

Eine gute

!l.
mit dem zweiten Kalb setzt dem
Verkauf aus

Ernst Müller , Landwirt,
beim Rathaus.

Birkenfeld.
Setze eine ältere gute

Nutz-!llli>MW.
35 Wochen trächtig, dem Ver¬
kauf aus.

Zu erfragen Hauptstraße 7V.

Unterlengenhardt.
Der Unterzeichnete fetzt eine

guteNutz- Md MW
mit dem 3tep Kalb, 30 Wochen
trächtig, dem Verkauf aus.

Fr . Nonnenmann.
Pfinzweiler.

Einen 11 Monate alten

Stier
setzt dem Verkauf aus

Wilhelm Dengler.
Birkenfeld.

Einen Wurf schwere

MiWniM
hat zu verkaufen

BäckerSenker. ^
Quartier-Wen

und
Quartier-Zettel

empfiehlt
C. Meeh'sche Buchdruckerei,

Inhaber D. Strom.
Die Herren Ortsvorsteher

werden gebeten, allenfallsigen
Bedarf zwecks sofortiger Liefer¬
ung möglichst telefonisch aufi
zugeben.

Druck und Verlag der C. Meeh'schen Buchdruckerei des Enztälers — Für die Schristleitung verantwortlich D. Strom  in Neuenbürg.
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